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Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 7. Ratibor den 22. Januar 1834. 


Vermiſchtes. 

Mehrere Thatſachen, ſagt ein englifches 
Blatt, erweiſen den praktiſchen Nutzen der 
neuen Nordpolreiſen auf einleuchtende Weiſe. 
Man hat alle Urſache zu glauben, daß wenn 
dieſe Reiſen nicht unternommen worden waͤ⸗ 


ren, der Wall leren, der ein Kapital von 
mehr als einer Milton re Sterling in 
Bewegung ſetzt, und eine bedeutende Menge 
von Matroſen ernährt und bildet, fuͤr Eng⸗ 
land verloren ſeyn wuͤrde. Seit einigen 
Jahren iſt in den Sitten und Gewohnheiten 
dieſer unerſchrockenen Leute, welche den eng⸗ 
liſchen und) ſchottiſchen Schifsrhedern und 
Seeleuten die Straße nach den arktiſchen 
Meeren öffneten, eine große Veraͤnderung 
vorgegangen. Als dieſer Fang ſeinen Anfang 
nahm, waren die Wallfiſche fo gar nicht 
wild, daß man ſie in den Golfen und Buch⸗ 
ten von Spitzbergen fand, wo man Hun⸗ 
derte derſelben ohne alle Muͤhe fing. Nach 
wenigen Jahren aber hatte man ſie durch 
die unter ihnen angerichtete Niederlage nach 
fernen Strichen verſcheucht, wo ſie, weit 


von den Kuͤſten, das hohe Meer gewannen. 
Der unermeßliche Ocean bot ihnen aber kei— 
nen Zufluchtsort gegen die Nachſtellungen 
ihrer Feinde, denn man verfolgte fie fo en: 
fig, daß nur allein die Holländer binnen 
wenigen Jahren mehr als 50,000 fingen. 
Immer vor ihren Verfolgern fliehend, ſuch⸗ 
ten ſie endlich laͤngs der ewigen Eislinie 

Schutz, von der Scores by in feinem beruͤhm⸗ 


ten Werke ſpricht. Hier hat man in einem 
Jahre ungefaͤhr 1400 Stuͤck gefangen. Der 
ewigen Verfolgung endlich muͤde, zogen ſie 
ſich in die ewigen Eisregionen zuruck, wo: 
hin ſelbſt die unerſchrockenſten Jager nicht 
zu dringen wagten. Die Folge hiervon war, 
daß der grönländifche Fang, der ehemals in 
dem Meere betrieben wurde, das Groͤnland 
von Spitzbergen trennt, jetzt ganz aufgeho⸗ 
ben wurde, und daß dieſer Handelszweig ſich 
endlich ganz verloren haben wuͤrde, waͤre 
Capitaͤn Roß auf ſeiner erſten Reiſe nicht 
durch die Eismaſſen gedrungen, welche die 
Einfahrt der Baffinsbai fo ſchwierig machen, 
und haͤtte er den Wallfiſchfaͤngern nicht jene 


großen noch undurchforſchten Meere geöff: 
net, in denen dieſe ungeheuern Cetaceen in 
großer Anzahl beiſammen leben. Der nörd: 
lichſte Theil der Baffinsbai, die Meerenge 
von Lancaſter ꝛc. ꝛc. find jetzt bedeutende 
Fiſcherſtationen, und alle dieſe Gegenden ſind 
von den neuern Seefahrern entdeckt oder doch 
wenigſtens unterſucht worden. Sie haben 
minder kuͤhnen Abentheurern den Weg ge⸗ 
bahnt, haben ihnen gezeigt, daß es in jenen 
Meeren Wallfiſche im Ueberfluß giebt, ha⸗ 
ben die Eisſchranke durchbrochen, die von 
der Baffinsbai an noch nie uͤberſchritten wor⸗ 
den war, und die Kuͤſten und Landungsplaͤ⸗ 
tze ſo genau beſchrieben, daß nachkommende 
Reiſende des groͤßten Theils der ſonſtigen 
Gefahren enthoben ſind. Die Koſten der 
Entdeckungsreiſen find bereits reichlich ver⸗ 
gütet, der Erweiterung geographiſcher Kenn⸗ 
niſſe und des Genies, die die Wiſſenſchaften 
überhaupt von ihnen zogen, gar nicht eins 
mal zu gedenken. 


Anecdoten aus Immermann's Reiſe⸗ 
journal. 


1. 


Ein Offizier fuͤhrte wegen eines Dienſt⸗ 
pferdes einen Prozeß. Er wollte ſelbiges 
durchaus als Dienſtpferd betrachtet wiſſen 
und hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß ihm 
deswegen die Koſtenfreiheit gebuͤhre. Wie⸗ 
derholentlich abgewieſen, kam er endlich mit 
einer ſehr gelehrten Vorſtellung ein, worin 


er zum Schluſſe ſagte: „Aus allen dieſen 
Gründen folgt, auf Ehre, daß gegenwär: 
tiger Prozeß reglemantsmäßig als fürfilicheg 
Dienſtpferd behandelt werden muß.“ 


2. 


(Betreffend eines Nachtwaͤchters der abs 

geſetzt werden ſollte, weil er ſich dem 

Trunke und ſonſtigen Unregelmaͤßigkeiten 

ergeben hatte. Hieruͤber hatte ein junger 

Referendarius folgendes ausgearbeitet:) 

„Laßt es ſich auch nicht bezweifeln, daß 
die kuͤhle Luft, welche in der Regel mit dem 
Einbruche der Dunkelheit zu entſtehen pflegt, 
zur Erhaltung des Organiſchen eine Anre⸗ 
gung der ſenſibeln Seite durch den Genuß 
geiſtiger Getraͤnke nothwendig mache, ſo iſt 
doch ſelbſt bei einem Beamten, der ſeiner 
Dienſtpflicht gemaͤß, in der gedachten Luft 
dauernd zu verweilen hat, jedes Uebermaß 
in jenem Genuſſe ſchlechthin um fo mehr 
zu tadeln, als mit demſelben die geſchilder⸗ 
ten heilſamen Einfluͤſſe auf den Organismus 
den entgegengeſetzt ſchaͤdlichen Platz machen. 
Nach allen hierin völlig uͤbereinſtimmenden 
Wahrnehmungen, beſtehen die phyſiſchen Er⸗ 
ſcheinungen der Trunkenheit, ſo divergirend 
die pſychiſchen ſich geſtalten mögen, immer 
darin, daß das Individuum lallt, die Mus⸗ 
keln in ihren Funktionen, ſo wie in der nor⸗ 
malen Abhängigkeit von der Willensbeſtim⸗ 
mung geſtoͤrt werden, hierdurch aber eine 
eigenthuͤmlich ſchwankende Bewegung der 
untern Extremitaͤten entſteht. — Es ſind nun 
die Zeugen A. B. vorhanden, welche ſagen, 
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daß der Angeſchuldigte auf ihr nächtliches 
Rufen nur unverſtaͤndliche Töne von ſich 
gegeben. Zeuge C. ſah etwas vor ſich ſchwan⸗ 
ken, was er Anfangs fuͤr einen Schatten 
hielt, worinn er aber demnächft N. N. er: 
kannte; die Zeugen D. E. F. G. H. J. end: 
lich, ſaͤmmtlich junge Handlungsbeflieſſene, 
haben ihn bewußtlos in der Straßenrinne 
liegend gefunden. Da er ſonach ſich durch 
eigene Schuld in eine Lage verſetzt hat, 
welche ihm die Ausübung feiner Obliegen⸗ 
heiten unmoͤglich machte, ſo folgt, daß er 
ſeine Stellung als Nachtwaͤchter zu be⸗ 
greifen umvermögend iſt, mithin u. ſ. w.“ 


Wir geben uns die Ehre anzuzeſgem, 
daß am 2. Februar d. J. in dem Schützen⸗ 
hauſe ein Ball ſtatt finden wird, wozu 
wir alle diejenigen denen die Namensliſte 
zugefertigt werden wird, hiermit höflichſt 
einladen. a 

Ratibor den 21. Januar 1834. 


Die Schützen Compagnie. 


Auctions = Anzeige 


Den 23. d. M. von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags an, werden vor hieſigem Rathhauſe 
10 Stück Jungvieh gegen baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Ratibor den 16. Januar 1834. 


Der Königl. Kreis ⸗Juſtiz = Rath 
Ei v. Tepper. 


. Auf den Antrag der Johann und 
Barbara Moslerſchen Erben ſollen 
die, dem Seifenfieder Joſeph Scherholz 
gehörigen Realitäten sub Wo. 3 zu Bruns 
ken bei Ratibor, beſtehend: 


1) in der Kretſchampoſſeſſion, das ſüße Lö⸗ 
chel genannt, mit Einſchluß des ihm 
nicht gehörigen Hintergebäudes, gericht⸗ 
lich tarirt auf 1045 Rtlr. 1 ſgr. 

Din der Hälfte der zu Oſtrog 
gelegenen freien Wieſe 
von 5 Morgen 128 UR. 
tarirt auf = 82 5 15 

3) in der Hälfte des Obſt⸗ 
gartens taxirt auf 886 * # 

4) in dem ganzen in den 
Neugärtner Gründen 
gelegenen Ackerſtück von 
5 Morgen 47 & [ Ruthen 
taxirt auf ⸗ 210 

u. 5) in ber halben Scheuer 
in Altendorf, taxirt 
auf s 19 


Zuſammen 1462 Rtlr. 16 ſgr. 


und wofür derſelbe im Jahre 1831, 860 rtl. 

5 ö eſſen Unzahlbarkeit reſub⸗ 
haſtirt resp, in dem einzigen Bietungs⸗ 
termine 


u“ 
* 


den 7. April 1834 
früh um 10 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanz⸗ 
ley verkauft werden, wozu zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Schloß Ratibor den 26. December 1833. 


Herzoglich Ratiborer Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf. 


In der Subhaſtations⸗Sache der nach 
der Babette Polewka verbliebenen sub 
Nro. 39 und 40 zu Brzesnitz gelegenen 
Beſitzungen iſt ein nochmaliger Licitations⸗ 
Termin, welcher eventualirer zur Ver⸗ 
pachtung dieſer Realitäten dienen ſoll, auf 
den 31. Januar c. Rachmittag 2 
Uhr im Orte Brzesnitz anberaumt 


worden, zu welchem Zahlungsfähige event. 
Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden: daß dem Meiſtbieten⸗ 
den nach voriger Genehmigung des vor⸗ 
mundſchaftlichen Gerichts der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden ſoll, falls nicht die Geſetze 
eine Ausnahme geſtatten. 

Die Taxe, ſo wie die, Kaufs⸗ und 
2 den dee können übrigens wäh⸗ 
rend den geſetzlichen Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden. 


Altendorf den 16. Januar 1834. 
Das Gerichts-Amt Brzesnitz. 


Ich finde mich veranlaßt jeden Be⸗ 
ſuch auf dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Locale 
zur Vermeidung böſer Auslegungen hier⸗ 
mit zu depreciren. 2 

Ratibor den 20. Januar 1834. 
H. Koſtelnick⸗ 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regi⸗ 
ſtrator, Premier⸗Lieutenant v. 
d. A. Ritter des Eiſernen 
Kreuzes. 


In meinem Hauſe auf der Jungfern⸗ 
Gaſſe find zwei Giebelſtuben nebſt Küche, 
Bodenraum, Keller und Holzgelaß entwe⸗ 
der er oder auch einzeln vom 1. 
April zu vermiethen. 

Ratibor den 21. Januar 1834. 
Jordan. 


In meinem Hauſe auf der Odergaſſe 
iſt von Oſtern an ein Logis, beſtehend 
in zwei Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere bei mir zu er⸗ 
fahren. 

Ratibor den 13. Januar 1834. 


Mannheimer. 
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Zwei einzelne Stuben in meinem 
Hauſe auf der Salzgaſſe ſind zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen; das Nähere 
hierüber iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Ratibor den 13. Januar 1834. 

Dirlich, 
Schneidermeiſter. 


Anzeige. 

Es hat ſich ein Windſpiel zu einem 
hieſigen Einwohner auf der Landſtraße 
gefunden; der Eigenthümer kann daſſelbe 
gegen Erſtattung der Fütterungskoſten und 
Inſertionsgebühren zurück erhalten, und 
das Nähere durch die Redaktion des Ober⸗ 
ſchl. Anzeigers erfahren. 

Ratibor den 13. Januar 1834, 


Eine unverheurathete Perſon, welche 
ſich durch ſieben Jahre der Erziehung der 
Kinder gewidmet hat, über deren Erfolg 
fie, mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
wünſcht, als Wirthſchafterin oder Kam⸗ 
merjungfer in einem anſehnlichen Hauſe 
angeſtellt zu werden; die Redaction des 
Oberſchlſ. Anzeigers weiſt dieſelbe nach. 


Grober Druckfehler. 


Ich verlange nicht drei Sil— 
bergroſchen, ſondern drei Silber: 
pfennige, (einen Gröſchel) pr, 
Quadratfuß des erpachteten Gar— 
tentheils, wohin ich den im vori— 
gen Stücke aufgenommenen Druck⸗ 
fehler verbeßere. 

Ratibor den 18. Januar 1834. 

D. Weidemann. 


Anmerkung. — Es war kein grober 
Druck⸗ ſondern Schreib fehler, wie ſol⸗ 
ches der Hr. Redacteur bezeugen und Ges 
der, dem was daran gelegen iſt, ſich durch 
Anſicht des Originals überzeugen kann. 

Der Setzer. 


